
Entwicklungsgeschichte der Pickelhaube zwischen 1842-1918 in Preussen 
von Sandy Michael Heinemann  

Am 23.10.1842 wurde vom König per allerhöchster Kabinettsorder entschieden die „Pickelhaube“ bei der preussischen 
Armee einzuführen. Der lederne Helm wurde danach stetig weiterentwickelt und erfuhr während seiner langjährigen 
Verwendung in Preussen große Veränderungen, auf die ich auf dieser Seite eingehen möchte. Ich habe versucht die 
Änderungen möglichst anhand der original AKO‘s (Allerhöchste Kabinetts-Order), oder andere zeitnahe Quellen, zu belegen. 

 

- DA DIE HELM-BESTÄNDE NACH DEM BESCHAFFUNGSPLAN IN REGELMÄßIGEN ABSTÄNDEN AUFGEFRISCHT WURDEN, WURDEN ALTE AUSRÜSTUNGS-STÄNDE AN MANNSCHAFTS-, ODER AN 
EIGENTUMS-HELMEN DER OFFIZIERE, FÜR EINE GROßZÜGIGE ÜBERGANGSZEIT WEITERHIN GEDULDET. 

- DIE MAßE HATTEN IMMER AUCH FERTIGUNGSTOLERANZEN UND MITTE DES 19. JAHRHUNDERTS WURDEN SIE AUCH TEILWEISE NOCH IN ZOLL VORGEGEBEN. DAS METRISCHE SYSTEM WURDE 
DANN NACH UND NACH EINGEFÜHRT UND DIE DABEI ENTSTANDENEN KRUMMEN MAßE GERUNDET. DABEI IST ZU BEACHTEN DAS DIE ZOLL-MAßE DER DEUTSCHEN STAATEN ALLE UNTERSCHIEDLICH 
DEFINIERT WURDEN. DESHALB GAB ES FÜR JEDEN DEUTSCHEN STAAT EINE EIGENE UMRECHNUNGSTABELLE FÜR ZOLL-MAßE IN METRISCHE-MAßE. DIES WIRD AUCH AM BEISPIEL DER FRÜHEN 
KOKARDEN DEUTLICH, DIE MAL EINEN DURCHMESSER VON 70,5 MM, MAL 72 MM UND MAL 75 MM HABEN. AUS DIESEM GRUND HABE ICH FÜR VIELE MAßE EINE SPANNE VON +/- 5MM 
BERÜCKSICHTIGT.

Quelle: Archiv für Waffen- und Uniformkunde, Heft 2/3 1918



1842-1856 
23.10.1842: 
Am 23. Oktober 1842 wurde die Einführung des Lederhelmes mit Spitze für die Fusstruppen (mit Ausnahme 
der Jäger) beschlossen. Der Helm wies folgende Merkmale auf: 
- Leder-Helm mit einer Höhe von ca. 34 - 38 cm. Die metallenen Anbauteilen waren aus Messing oder Neusilber. Bei der 

Garde waren die Beschläge aus Tombak. Der komplette Helm M42 wog rund 900 - 1000 g. 
- Die aufgesetzte Spitze war rund 13,0 - 14,0 cm hoch. Sie konnte bei den Helmen der Garde durch einen Haarbusch-Trichter 

ausgewechselt werden. Befestigt wurde diese auf einem Kreuzbeschlag (Kleeblatt), welcher durch 4 Schrauben, bei 
Offizieren 4 Sternkopf-Schrauben, auf dem Lederkorpus gehalten wurde.  

- Vorne hatte sie einen tief herunter gezogenen, eckigen Vorderschirm, der umlaufend mit einer metallenen Leiste verstärkt 
wurde. 

- Hinten war ein langer und geschweifter Nackenschirm befestigt. 
- Mittig an der Rückseite des Helmes wurde eine senkrecht verlaufende Helmschiene mit 2 Gewindestiften befestigt. Bei 

Mannschaftshelmen waren die Befestigungselemente von Außen sichtbar, bei Offiziershelmen war die Helmschiene meist 
glatt und die Gewindestifte waren von Innen an der Helmschiene angelötet. 

- Auf der Stirn war ein 12,5 - 13,0 cm hoher heraldischer Wappenadler mit einem „FR“ auf der Brust. Dieses stand für 
„Fridericus Rex“ und wurde zu Ehren des Soldaten-Königs Friedrich-Wilhelm I. getragen (mit Ausnahme der alten 
Regimenter 1 - 12, die einen ovalen Schild mit dem königlichen Schriftzug „FWR“ auf der Brust trugen). Garde-Regimenter 
trugen einen fliegenden Adler mit Gardestern auf der Brust. 

- Seitlich war je eine gewölbte Schuppenkette angebracht, die mit einer Rosette und einem Set von Schraube mit länglicher 
Ziermutter befestigt wurde. Die Ziermutter wurde gedreht und bei den Offizieren etwas aufwendiger Verziert. Auf der 
linken Seite wurde unter der Schuppenkette eine lederne Kokarde von 70 - 75 mm Durchmesser getragen. Sie war schwarz 
lackiert und hatte für Mannschaften einen ca. 5 mm breiten weiß aufgemalten Ring, der rund 8 mm vom gezackten Rand 
der Kokarde entfernt war. Bei Offizieren war der Ring ein versilberter Aufsteckring aus Metall mit einer diagonalen 
Schraffur-Prägung als Dekoration. 

22.2.1843: 
Einführung der metallenen Pickelhaube für die Kürassiere: 
- Da die Kürassiere ein besonders Regiment waren, hat man den Helm hier besonders ausführlich getestet, weshalb die 

Einführung etwas später erfolgte. 

05.04.1843: 
Das Tragen der Haarbüsche zu Paraden wurde für Garde- und Leib-Regimenter befohlen: 
- Weiße Haarbüsche zierten die Helme sämtlicher Garde-Regimenter (außer Jäger und Schützen) und die der Grenadiere-

Regimenter 1 bis 12. 
- Schwarze Haarbüsche wurden von den Jägern und Schützen (der Garde- und der Linien-Regimenter), den Füsilieren und 

dem 8. Leib-Infanterie-Regiment getragen. 
- Rote Haarbüsche wurden von Musikern getragen. 
- Die Nadel der Haarbusch-Trichter, mit denen das Haar am Trichter befestigt wurde, hatte für Offiziere einen gedrehten 

Knopf. Dieser war für Unteroffiziere bei weißem Haar schwarz lackiert, bei schwarzem und rotem Haar weiß und hatte sonst 
die Farbe der Beschläge. 

- Der Haarbusch bestand aus Pferdehaar, bei Offizieren (lt. Bekleidungsvorschrift) erst seit 1896 aus Büffelhaar.  

Quelle: „Geschichte des Königlich Preussischen Sechsten Infanterie-Regiments von 
seiner Stiftung im Jahre 1773 bis zu Ende des Jahres 1856“ (1857), Seite 289 
(https://google.books.de)

Quelle: „Allgemeine Militärzeitung“ - Band 17 (1842) - Nr. 114, Seite 905 
(https://google.books.de)

Quelle: „Zeitschrift für Heereskunde“Nr. 175, Heft 3/1961, Seite 1 - „Die Bekleidung & Ausrüstung der preuß. Kürassiere von 
1809-1918“, Teil 5 (von Georg Peschke)

Quelle: „Auszug aus den Verordnungen für die königl. preuß. Infanterie ...“, Band 1 (1850), Seite 393 (https://google.books.de)



09.03.1844: 
Portepee-Unteroffiziere und Musikmeister erhielten die Erlaubnis die Offiziers-Kokarde zu tragen. 

19.09.1844:  
Einführung der Kugel (anstelle der Spitze) für die Artillerie, da es zu Verletzungen beim Nachladen der Geschütze 
kam. 

27.10.1846: 
Das Tragen der wollenen Kokarde mit Durchmesser 75 mm für Mannschaften wurde zulässig, da der Lack auf der 
ursprünglich ledernen Kokarde nicht gut hielt. Für Offiziere galt diese Vorschrift zwar nicht, sie trugen damals aber dennoch 
oft seidene Kokarden in Silber-Schwarz. 

21.03.1848 bis 14.03.1851: 
(AKO WOHL VOM KÖNIG AM 14.3.51 UNTERZEICHNET, BEKANNTGABE ERFOLGTE ABER AM 18.3.51) 
In dieser Zeit trug man links auch die Deutsche Kokarde aus Stoff in Schwarz, Rot und Gold (VON INNEN GEZÄHLT). 

Quelle: Reden, Proklamationen, Botschaften, Erlasse und Ordres Sr. 
Majestät des Königs Friedrich-Wilhelm IV. (1851), Seite 13  
(https://google.books.de)

Quelle: Militär-Wochenblatt - Band 33 (1849), Seite 153 (https://google.books.de)

Quelle: Dienst-Vorschriften der Königlich Preußischen Armee: Innerer Dienst - Garnisonsdienst, Bände 
1-2 (1867), Seite 69 (https://google.books.de)

Quelle: „Auszug aus den Verordnungen für die königl. preuß. Infanterie ...“, 
Band 1 (1850), Seite 393 (https://google.books.de)

Quelle: „Zeitschrift für Heereskunde“, Heft 124 (1943), Artikel: „Aus der Frühzeit der Pickelhaube“, von 
Herbert Knötel - Seite 2



03.10.1848: 

Mit der AKO vom 3. Oktober 1848 wurde das Zusammenhaken der aufgeschlagenen Schuppenkette mittels 
einer „Haken-Vorrichtung“ gestattet. Anfangs war die Verschlussvorrichtung an den letzten Gliedern der Schuppenkette 
(Links: Knauf (Haken) / Rechts: Öse) somit nur eine Option. In der Heft 175 (3/1961) der „Zeitschrift für Heereskunde“ wird 
zudem erwähnt das diese Verschlussvorrichtung erst mit den „Ersatzlieferungen“ eingeführt wurden. Leider wird aber nicht 
erwähnt wann diese „Ersatzlieferungen“ stattfanden. 
IRGENDWANN ZWISCHEN OKTOBER 1848 UND 1856 WURDE DIESER VERSCHLUSS DANN ABER VERPFLICHTEND EINGEFÜHRT. DAS GENAUE DATUM 
ODER JAHR KONNTE ICH LEIDER NICHT FINDEN, DAHER WÄRE ICH FÜR DIE ZUSENDUNG EINER ORIGINAL-QUELLE DIESBEZÜGLICH ÜBERAUS 
DANKBAR (MAIL: SIEHE IMPRESSUM). 

03.07.1849: 
Die Beschläge sollten im Kriegsfall mit Bernstein-Lack geschwärzt werden, um sie unauffälliger zu machen. 

26.06.1856: 
Einführung der flachen Schuppenkette für Fusstruppen (ohne Artillerie, da die Wölbung das Zielen mit dem 
Gewehr beeinträchtigte.  
- Dadurch musste auch die Rosette angepasst werden. Die langen, verzierten Gewindestifte wurden durch Rundkopf-

Schlitzschrauben und Gewindebuchsen ersetzt. Die Halbrundköpfe der Schrauben waren nicht viel höher als die Rosetten, 
wodurch den Soldaten das Zielen und Schießen mit aufgesetztem Helm noch leichter fallen sollte. 

Quelle: Deutsche Wehr-Zeitung: militairische Zeitschrift, Band 3 (1851), Seite 1739 (https://google.books.de)

Quelle: „Geschichte der Bekleidung und Ausrüstung der Königlich Preussischen Armee in den Jahren 1808 
bis 1878“ (1878), Seite 122 (https://google.books.de)

Quelle: Militär-Wochenblatt Band 32 (1848) (https://google.books.de)

Quelle: „Zeitschrift für Heereskunde - Jahrgang 1959-1961“, Heft-Nr. 175 (3/1961): 
„Die Bekleidung & Ausrüstung der preuß. Kürassiere von 1809-1918 - Teil 5“,  
Seite 44 (https://google.books.de)



1857-1859 
24.12.1857: 
Einführung des M57-Helmes: 
- Die Helmhöhe wurde um rund 4 cm reduziert und betrug jetzt um die 28 - 34 cm. Ältere Helme Modell 1842 wurden 

auseinandergenommen, gekürzt und nach den neuen Vorschriften wieder neu zusammen genäht. Die Spitze war rund 
10,5 - 12,5 cm hoch. Durch die Änderungen verringerte sich das Gewicht auf 750 - 900 g. 

- Einführung der gefächerten Blechkokarde mit 70 - 75 mm Durchmesser. Für Mannschaften eine einteilige, mit einem rund 
5 mm breiten weiß aufgemaltem Ring, der rund 8 mm vom gezackten Rand entfernt war. Bei Offizieren war es eine 
Kokarde aus 2 Teilen, mit einem ca. 5 mm breiten versilberten metallenen Aufsteckring, der mit einer diagonalen 
Schraffur-Prägung dekoriert war. 

Quelle: Militär-Wochenblatt, 42. Jahrgang, 1858, Seite 9 (https://babel.hathitrust.org)

Quelle: „Neue Militär-Zeitung“, Band 3 (1858), Nr. 28, Seiten 217, 218 (https://books.google.de)

Quelle: Archiv für Waffen- und Uniformkunde, Heft 2/3 1918

M57 M60 M67



1860-1866 
10.05.1860: 
Einführung des Spruchbandes „Mit Gott für König und Vaterland“ auf dem Wappen-Adler, zur Erinnerung an die 
Freiheitskriege. 

MIT DER NEUORDNUNG DES HEERES IN DEN 1860ER JAHREN, UND DER DAMIT EINHERGEHENDEN GRÜNDUNG NEUER REGIMENTER, WURDEN VIELE 
OFFIZIERE IN DIESE NEUEN REGIMENTER VERSETZT. MIT DER AKO VOM 12.8.1860 WURDE DEN OFFIZIEREN, DIE VOM 1. INS 3. GARDE-REGIMENT 
VERSETZT WURDEN, GESTATTET IHREN ALTEN HELM MIT DEN WEIßEN BESCHLÄGEN WEITER ZU TRAGEN.  
DASSELBE GALT NACH AKO VOM 3.3.1861 UND 30.10.1866 AUCH FÜR DIE GARDE-, DIE LINIEN-GRENADIERE- UND DIE OFFIZIERE DEREN ALTEN 
REGIMENTER INSCHRIFTEN AM HELM FÜHRTEN, JEDOCH MUSSTEN SIE IHREN HAARBUSCH ABLEGEN WENN DAS NEUE REGIMENT KEINEN TRUG. 

04.11.1860: 
Einführung des M60-Helmes. 1860 änderte die Militärführung die Ausbildungsrichtlinien und versprach sich davon die 
Kampfkraft der Soldaten noch weiter zu verbessern. Dabei zeigte sich, dass die Belastung der Infanteristen durch die schwere 
Ausrüstung im Allgemeinen zu hoch war und eine Gewichtsreduzierung derselben dringend erforderlich war. So kam es, 
dass, obwohl der Prinz-Regent Wilhelm von Preußen aus Respekt vor der Tradition sobald eigentlich keine weiteren 

Quelle: Militär-Wochenblatt, Band 45 (1860), Seite 241 (http://opacplus.bsb-muenchen.de)

Quelle: Militär-Wochenblatt, Band 46 (1861), Seite 75  
(https://google.books.de)

Quelle: Königlich Preußischer Staats-Anzeiger: 1866, 11 - 12, Seite 3980 
(https://google.books.de)

Quelle: Preußens Militair-Verwaltung: dargestellt nach amtlichen Quellen (1865), Seite 327  
(http://google.books.de)

Quelle: „Militär-Zeitung“ 13. Jahrgang (1860), Nr. 55, Seite 438 (http://books.google.de)



Änderungen der Uniformen befürwortete, ein neues Gepäcksystem und ein nur geringfügig leichterer Helm eingeführt 
wurde: 
- Die Helmhöhe wurde abermals reduziert (ca. 2 - 3 cm) und betrug nun rund 26 - 28 cm. Der Helm war rund 8 Loth (1 Lot = 

16,67 g) leichter als das vorherige Modell und wog noch 700-800 g. 
- Die Spitze war unverändert rund 10,5 - 12,5 cm hoch, die Länge des Haarbusches wurde auf 30 cm verkürzt. 
- Durch die verkleinerte Helmschale musste auch der Wappenadler in der Höhe verringert werden. Er war jetzt 12,0 - 12,5 

cm hoch und saß nun auf der Schirmnaht. Die Auszeichnungsbänder der speziellen Regimenter, die nach der AKO vom 
5.4.1843 noch über der Schirmnaht angebracht wurden, platzierte man nun in Höhe der Krone auf dem Adlerkopf oder 
der Flügelspitzen. 

- Einige Helme wurden mit kleineren Kokarden von 60 - 65 mm Durchmesser ausgerüstet. Wahrscheinlich die, die 1863 für 
die Kürassierhelme eingeführt wurden. Offiziell wurde am Lederhelm aber weiterhin eine 70 - 75 mm Blech-Kokarde 
getragen. Diese war für Mannschaften unverändert eine schwarze gefächerte Scheibe mit weiß aufgemalten Ring. Offiziere 
und Unteroffiziere mit Portepee trugen eine zweiteilige Kokarde, mit einem versilberten Aufsteckring aus Metall. 

EIN ERSTER HINWEIS FÜR DEN NEUEN HELM ERFOLGTE BEREITS MIT DER AKO VOM 4. AUGUST 1860, MIT DER DIE UMBILDUNG DER FÜSILIERE IN EINE 
LEICHTE INFANTERIE ANGEKÜNDIGT WURDE. IN DIESER BEHIELT DIE FÜHRUNG SICH NOCH ÄNDERUNGEN AN HELM UND GEPÄCK VOR, DIE DANN AM 4. 
NOVEMBER ALLGEMEIN EINGEFÜHRT WURDEN. 

Quelle: Militärzeitung - 13. Jahrgang (1860), Seite 557 - 26. August 1860: 
Ankündigung neue Pickelhaube Modell 1860 (https://google.books.de)

Quelle: Magdeburger Zeitung Nr. 83 1860 - Seite 1 (https://books.google.de)

Quelle: Militär-Wochenblatt - Jahrgang 45 (1860), Seiten 221, 222  
(https://books.google.de)



16.03.1861: 
Wegen der reduzierten Helmhöhe mussten auch die Längen der Haarbüsche angepasst werden. Die Länge der Haare sollte 
beibehalten werden, jedoch sollten sie, je nach Waffengattung, immer am oberen oder unteren Rand des Vorderschirms 
enden. Um das zu erreichen blieb also nur die Anpassung der Trichterlänge. 

Quelle: „Dienst-Vorschriften der Königlich Preussischen Armee (1879)“, Band 2, Ausgabe 2, Teil 1, Seite 10 (https://
google.books.de)



1867-1870 
16.03.1867: 
Einführung M67-Helmes für Mannschaften der Fußtruppen: 
- Der Augenschirm wurde abgerundet. Der Helm wurde wieder etwas niedriger (23 - 26 cm) und wog ca. 6 Loth (100 g) 

weniger als das Vorgängermodell (500 - 700 g). 
- Der Kreuzbeschlag (das Kleeblatt) unter der Spitze wurde durch einen runden Tellerbeschlag mit 8 cm Durchmesser 

ersetzt, der mit 4 Splinten befestigt wurde. Die Spitze war noch rund 10,5 - 11,5 cm hoch, für Offiziere am unteren Ende 
mit geriffelten Kranz. 

- Entfall der hinteren Helmschiene. 
- Es wurde ein neues Befestigung-Konzept für den Wappen-Adler eingeführt. Rückseitig wurden nun 2 flache, nach unten 

gebogene, Metallstreifen angelötet und zusätzlich außen am Helm 2 Ösen angebracht. Damit konnte der Wappen-Adler 
einfach am Helm eingeharkt werden. 

- Reduzierung des Kokarden-Durchmessers für Mannschaften der Fusstruppen auf 50 mm. 

03.04.1867: 
- Erlass das Generalität, Flügel-Adjutanten, Offiziere des Kriegsministeriums, des Generalstabs und der Adjutantur den 

Helmbeschlag, den Vorder- und Hinterschirm des bisherigen Helm-Modells M60 behalten. 
- Regiments-Chefs und „à la suite“ Generäle konnten dies ebenfalls, mussten aber zumindest den Wappenadler des 

Regiments tragen. 

Quelle: Armee-Verordnungsblatt, Erster Jahrgang, 1867, Seite 8  
(https://google.books.de)

Quelle:Dienst-Vorschriften der Königlich Preussischen ..., Band 2, Ausgabe 2, Teil 1 
(1879), Seite 8 (https://google.books.de)

Quelle: Militär-Wochenblatt, Band 52 (1867), Seite 158 (https://google.books.de)

Quelle: Armee-Verordnungsblatt - Band 1 (1867), Seite 21 (https://google.books.de)



25.04.1867: 
- Per AKO wurde befohlen das die Dragoner das alte Modell der Pickelhaube, mit Kreuzbeschlag und eckigem Vorderschirm, 

behalten sollten. 
- Einführung des M67-Helmes mit Kugel (anstelle der Spitze) für die reitende Artillerie.Einführung des M67-Helmes mit 

Kugel (anstelle der Spitze) für die reitende Artillerie. 

02.05.1867: 
Einführung des neuen M67-Helmes (eingeführt am 16.3.1867) auch für Offiziere der Fußtruppen: 
- Die neue Befestigung des Wappen-Adlers wurde aber nicht übernommen. Für Offiziere blieb es hier bis zum Schluss bei 

der Befestigung mit angelöteten Gewindestiften und der Vierkantmutter. 
- Einführung der zweiteiligen Offiziers-Kokarden, mit einer gefächerten Scheibe von 55 mm Durchmesser und einem 5 mm 

breiten silbernen Aufsteckring mit zweigeteiltem Ring mit Fischgrät-Ziermuster (Doppelring- oder Zwillingsring-Kokarde).  
- Unteroffiziere mit Portepee trugen nun Kokarden im Stil der alten Offiziers-Kokarden, aber mit einem Durchmesser von 50 

mm.  

05.11.1867: 
Einführung der Richtlinie, dass die Preussische-Kokarde stets auf der rechten Seite getragen werden musste und die 
Landeskokarde der mit Preussen verbundenen Länder auf der linken Seite. 

Quelle: Armee-Verordnungsblatt Band 1-2 (1867), Seite 37  
(https://google.books.de)

Quelle: Armee-Verordnungsblatt Band 1-2 (1867), Seite 38  
(https://google.books.de)

Quelle: Armee-Verordnungsblatt, Erster Jahrgang, 1867, Seite 34 (https://google.books.de)

Quelle: Armee-Verordnungsblatt, Erster Jahrgang, 1867, Seite 136 (https://google.books.de)



1871-1886 
23.11.1871: 

Einführung des M71-Helmes für Infanterie, Artillerie und Pioniere: 
- Die Höhe des Helmes betrug immer noch ca. 23 - 26 cm und er wog immer noch 500 - 700 g. 
- Wiedereinführung der hinteren Helmschiene, da die Abschaffung dem Helm die Stabilität nahm. Man ließ bei dieser 

Helmschiene aber die Schrauben fort. Die Befestigung erfolgte nun mittels 2 an der Innenseite angelöteter Splinte. Von 
Außen sah man so nur eine glatte Oberfläche. 

- Einführung der Splint-Rosetten für Offiziershelme. Die Schuppenketten der Offiziere wurden jetzt mittels eines an der 
Innenseite der Rosette angelöteten Splintes am Helm befestigt. Dadurch wurde die Bohrung in den Offiziers-Rosetten 
überflüssig und selbige ansehnlicher. 

- Durch die Erfahrungen im Deutsch-Französischen Krieg erkannte man, dass das Befestigungssystem des Wappen-Adlers 
mit den Ösen nicht praktikabel war. Sie gingen im Feld-Einsatz oft verloren, weshalb man die Befestigung mit Gewindestift 
und Vierkantmutter wieder einführte. 

20.01.1881: 
Schrittweise Einführung des Infanterie-Lederhelmes M71 für Mannschaften der Landwehr-Infanterie. 
- Die Einführung erfolgte schrittweise. Die übrigen Landwehr-Infanteristen behielt den Tschako solange bei.03.03.1887: 

Quelle: Dienst-Vorschriften der Königlich Preussischen Armee, Band 2, Ausgabe 2, Teil 1, Seite 9  
(https://google.books.de)

Quelle: Armee-Verordnungsblatt 5. Jahrgang, 1871 Seite 329 (https://google.books.de)

Quelle: Militär-Wochenblatt 56. Jahrgang (1871), Seite 1056, Nr. 132 
vom 9.12.1871 (https://books.google.de)

Quelle: Armee-Verordnungsblatt, 15. Jahrgang (1881), Seite 37



1887-1890 
03.03.1887: 

Einführung des M87-Helmes für Mannschaften der Infanterie (Offiziere behielten noch den alten M71-Helm): 
- Die Entwicklung dieses Helmes wurde durch eine Preisausschreibung des Kriegsministeriums initialisiert. Am 18. April 

1884 wurde im Armee-Verordnungsblatt eine mit 1000 Mark dotierte Ausschreibung veröffentlicht, die eine Verbesserung 
der Pickelhaube und einige andere Ausrüstungsgegenstände der Soldaten zum Ziel hatte. Der Schutz des Soldaten stand 
zu diesem Zeitpunkt bei der Weiterentwicklung des neuen Helmes anscheinend nicht mehr im Fokus der Militärs. Man 
wusste wohl das die Pickelhaube bei modernen Waffen kaum noch eine Schutzwirkung bot. Stattdessen liest man in den 
Anforderungen der Ausschreibung, dass der Helm vor dem Wetter schützen soll, eine gute Belüftung bietet, den Soldaten 
nicht beim Schießen behindert und das er ihn stattlich aussehen lassen soll. Hier ein Auszug der Anforderungen von 1884: 

Gewonnen hat diese Ausschreibung ein Helm, der am 3.3.1887 für die Mannschaften der Infanterie als das Modell M87 
eingeführt wurde und der im Vergleich zum Vorgänger folgende Änderungen aufwies: 
- Lederkorpus mit geringerer Höhe. Auch der Nackenschirm wurde verkleinert, um ein Anstoßen des Kochgeschirrs beim 

Schießen in liegender Position zu vermeiden. Inklusive Spitze war der Helm ca. 21 - 23 cm hoch und er wog 440 - 550 g. 
- Entfall der Metall-Schiene um den vorderen Augenschirm. Zur Versteifung erhielt der Rand stattdessen eine gepresste 

Wulst. Ausgenommen hiervon waren die Augenschirme der Garde-Infanterie und die Grenadier-Regimenter 1 - 12, welche 
die Metallschiene beibehielten. 

- Der Wappen-Adler der Helme M87 wurde auf 11,0 - 11,5 cm verkleinert, sofern das Budget es zuließ. Falls man nicht ein 
ganzes Bataillon zugleich damit ausrüsten konnte, kam der alte Wappen-Adler dort weiterhin zum Einsatz. 

- Einführung des einfachen Kinnriemens mit Dornschnalle und Haken am Helm für Mannschaften. Ausgenommen waren 
erneut die Garde-Infanterie und Grenadier-Regiment Nr. 1 - 12, welche die Schuppenkette behielten und diese nur im 
Kriegsfall durch den Kinnriemen ersetzen sollten. 

- Für die Befestigung des Hakens am Helm mussten in die Kokarde kleine, dezentrale Löcher eingebracht werden, da der 
Haken sich sonst drehen würde. 

- Die Helmspitze wurde etwas verkleinert (9,0 - 10,0 cm) und erhielt 5 Belüftungslöcher, statt bisher 2. 
- Die Perlen-Verzierung am Spitzen-Hals (Perlring) wurde für Mannschaften durch eine rundum verlaufende Wulst ersetzt. 

Quelle: Armee-Verordnungsblatt - Band 18 (1884), Seiten 79-81 (Nr. 75) - (https://google.books.de)

Quelle: Jahresberichte über die Veränderungen und Fortschritte im 
Militärwesen, 14. Jahrgang (1887), Seite 20 (https://google.books.de)

Quelle: Armee-Verordnungsblatt, Band 21 (1887), Seite 82 (https://books.google.de)



 

Quelle: Archiv für Waffen- und Uniformkunde, Heft 2/3 1918

M71 M71 Garde M71 Offizier 
UO-Schule

M71 mit 
M87 Schuppe

Quelle: Beschreibung der Infanterie-Ausrüstung M/87, Seite 9  
(https://google.books.de) 

Quelle: Zeitschrift für Heereskunde - Heft Nr. 424 (2007), S. 69 - Simons, Volker: 
Der preußische Mannschaftshelm Modell 1887



1891-1894 
08.01.1891: 
Einführung des M91-Helmes für die Infanterie (streng genommen kein neues Helm-Modell, sondern 
lediglich eine Modifikation des M87 um folgende Punkte): 
- Einführung des M91-Befestigungsknopfes zur Befestigung des Kinnriemens oder der Schuppenkette, da sich die 

Dornschnallen-Befestigung mit Haken nicht bewährt hatte. Die Spitze des M91-Knopfes sollte nach Hinten/Oben zeigen. 
- Übernahme der seit 1871 an Offiziershelmen verwendeten Splint-Rosetten für Mannschaftshelme, sofern sie 

Schuppenketten trugen. 
- Die zentrale Bohrung der Kokarden musste auf ca 14 - 15 mm Durchmesser vergrößert werden, damit sie mit dem M91-

Knopf montiert werden kann. 
- Die Einführung des kleineren Wappen-Adlers mit 11,0 - 11,5 cm Höhe wurde fortgesetzt. 
- Wiedereinführung der Metall-Schiene um den vorderen Augenschirm. Die Einführung erfolgte etwas später, denn laut 

Kriegsministerieller-Verfügung vom 24.3.1891 wurde die Schiene im Bekleidungsetat zuerst nur unter Vorbehalt geführt. 
Erst am 18.3.1892 wurde der Bekleidungsetat dahingehend geändert, das die Schiene um den Vorderschirm mit Wirkung 
zum 1.4.1892 allgemein eingeführt und im Etat eingeplant wurde. 

Quelle: Geschichte des 1. Thüringischen Infanterie-Regiments Nr. 31 (Veröffentlicht 1894), Seite 491 (https://books.google.de)

Quelle: Armee-Verordnungsblatt, Band 25 (1891), Seite 99 (https://books.google.de)

Quelle: Armee-Verordnungsblatt, Band 26 (1892), Seite 60 (https://books.google.de)

Quelle: Armee-Verordnungsblatt, Band 26 (1892), Seite 58 (https://books.google.de)



17.05.1892:  
Einführung des Feld- und Manöver-Helmüberzuges aus schilfgrünem Stoff. Dieser ersetzte die weißen Manöver-
Kappen, welche die Glanzteile nur teilweise verdeckten. 

18.05.1894: 
Einführung des M91-Kinnriemens (Fußtruppen) und der M91-Schuppenketten (Berittene Einheiten) für 
sämtliche Kopfbedeckungen der Kavallerie, der Artillerie und des Trains. 

 

Quelle: Armee-Verordnungsblatt - Band 28 (1894), Seite 166 (https://google.books.de)

Quelle: Archiv für Waffen- und Uniformkunde, Heft 2/3 1918

M87 M91 M15 mit abnehmbarer 
Spitze

Ersatzhelm 
1914

Quelle: Armee-Verordnungsblatt, Band 25 (1891), Seite 2 (https://google.books.de)



1895-1913 
25.05.1895: 
Einführung des M95-Helmes für die Mannschaften der Infanterie und Offiziere im Allgemeinen. 
- Weitere leichte Reduzierung der Höhe des Helmkörpers und Verwendung von dünnerem Kernleder für dessen Bau. Der 

Helm war jetzt inklusive Spitze, welche jetzt nur noch 8,0 - 8,7 cm mass (bei den Dragonern: 9,5 cm), noch 21,0 - 21,3 cm 
hoch. Um trotz des dünneren Leders eine ausreichende Steifigkeit des Helmes zu gewährleisten, wurde eine 
Verstärkungsscheibe aus geschwärztem Blech mit einem Durchmesser von 9,5 cm, von Innen unter den Tellerbeschlag 
befestigt, vorgeschrieben. 

- Zur Gewichtsreduzierung wurden goldene Beschläge nun aus Aluminium-Bronze gefertigt, silberne Beschläge jedoch 
weiterhin aus Neusilber. Der Helm wog noch rund 360 - 575 g. 

- Die hintere Helmschiene wurde im oberen Bereich mit einer Belüftung versehen, die mittels Schieber reguliert werden 
konnte. 

- Ein neues Befestigungskonzept für den 11,0 - 11,5 cm hohen tombakenen Wappenadler wurde eingeführt. 2 rückseitig 
am Wappen angelötete Draht-Schlaufen wurden durch entsprechende Ösen am Helm geführt, wodurch es mit 2 
Lederstiften fixiert werden konnte. So konnte der Wappen-Adler im Mobilmachungsfall möglichst schnell entfernt werden 
und war doch gut gesichert. 

- Reduzierung des Kokarden-Durchmessers für Mannschaften der Fußtruppen auf 48 mm (§39-A-6). Berittene Einheiten 
behielten einen Kokarden-Durchmesser von 50 mm (§39-C-6), da deren Helm ja auch nicht in der Höhe verringert wurde. 

- Für Offiziere der Infanterie, der Feld- und Fußartillerie, Ingenieur- und Pionierkorps, Train und Eisenbahnertruppen wurde 
der Helm neuerer Art mit der neuen Bekleidungsvorschrift für Offiziere und Sanitätsoffiziere des königlich preußischen 
Heeres, Teil II von 1895 (Seite 26-30) vorgeschrieben. Dragoner, Generale, nicht regimentierte Offiziere, Landgendarmen 
und das reitende Feldjägerkorps waren darin jedoch vorerst ausgenommen und behielten das alte Helm-Modell bis 1896 
weitestgehend bei. 

Quelle: Armee-Verordnungsblatt Band 29 (1895), Seite 128 (https://google.books.de)

Quelle: Bekleidungs-Ordnung für Mannschaften der königlich Preußischen Armee -  
2. Teil (1896), Seite 92 (§39-C-6: Kokarden-Durchmesser für berittene Truppen)

Bekleidungs-Ordnung für Mannschaften der königlich Preußischen 
Armee - 2. Teil (1896), Seite 89 (§39-A-6: Kokarden-Durchmesser für 
Infanterie)



27.06.1896: 
Einführung des Helmes M95 für die restlichen Mannschaften, die mit einer Pickelhaube ausgerüstet 
waren. Mit der neuen Bekleidungsordnung für Mannschaften - Teil II wurde der neue Helm M95 allgemein eingeführt. 
Abweichungen gab es jedoch für die Feldartillerie und die Dragoner: 
- Der Helm der Feldartillerie glich, abgesehen von der Kugel, dem der Fußtruppen. Da sie zu den berittenen Einheiten zählte 

wurden anstelle eines Kinnriemens jedoch gewölbte Schuppenketten am Helm getragen, die wie die Beschläge aus 
Tombak oder Messing gefertigt wurden. Zudem hatte die Hinterschiene keinen Belüftungsschieber. 

- Auch für die Dragoner wurde jetzt die niedrige Schale des Helmes M95 übernommen. Jedoch sollten die Helme wegen 
der Verletzungsgefahr beim Reiten robuster sein, weshalb hier das stärkere Leder beibehalten und der Durchmesser der 
Verstärkungsscheibe aus geschwärztem Blech 13,0 cm betrug. Die Hinterschiene der Dragoner-Helme hatte keinen 
Lüftungsschieber, dafür konnte die Belüftung aber durch eine drehbare Spitze reguliert werden. Die anderen Attribute, wie 
der Kreuzbeschlag (oder auch Kleeblatt), die gewölbte Schuppenkette, der eckige Vorderschirm und der Hinterschirm mit 
den nur leicht abgerundeten Ecken, blieben bestehen. Zuletzt sollten die Beschläge und Schuppenketten, genau wie bei 
der Feldartillerie,  aus Tombak oder Messing gefertigt werden. 

Quelle: Bekleidungs-Ordnung für Mannschaften der königlich Preußischen Armee - 2. Teil (1896), Seite 90+91 (https://books.google.de)



22.03.1897: 
Einführung der Reichs-Kokarde für Mannschaften und Offiziere, die stets an der rechten Seite des Helms getragen 
wurde. Die Landes-Kokarde wanderte auf die linke Seite des Helmes. 
- Reduzierung des Kokarden-Durchmessers auf 48 mm für sämtliche Mannschaften (mit Ausnahme der metallenen Helme) - 

(Dies ist leider nur eine Vermutung, denn ich kann anhand der Bekleidungsordnung nur nachweisen das spätestens ab 
1903 der Kokarden-Durchmesser für sämtliche Mannschaften einen Durchmesser von 48 mm hatten. Die Änderung muss 
also zw. 1896-1903 erfolgt sein). 

- Kokarden älterer Machart wurden aber anscheinend weiterhin geduldet, denn trotz anders lautender Vorschrift wurden z.B. 
Kokarden mit 50 mm Durchmesser auch an authentischen Helmen bis 1915 gefunden. 

15.05.1899: 
Geringfügige Änderungen der Offiziers-Pickelhauben. Mit der neuen Bekleidungsordnung 2. Teil von 1899 für Offiziere 
werden die Helmbeschläge etwas verkleinert: 
- Die Spitzen der Offiziershelme sollen nach der neuen Bekleidungsordnung von 1899 nur noch 9,5 cm (B.O. 1895: 11,5 

cm) hoch sein.  
- Die Kugelbeschläge der Artillerie-Offiziershelme sollen nach der neuen Bekleidungsordnung von 1899 nur noch 7,0 cm 

(B.O. 1895: 10,5 cm) hoch sein. 
- Die Helmadler der Garde-Offiziere sollen nach der neuen Bekleidungsordnung von 1899 künftig 12,7 cm hoch (B.O. 1895: 

11,0 cm) und 28,0 cm breit sein (B.O. 1895: 23,0 cm). 

Quelle: Bekleidungs-Ordnung für Mannschaften der königlich Preußischen 
Armee - 2. Teil (1903), Seite 95 (§39-A-6) - (Siehe: https://www.historische-
uniformen.de/home/weiterleitungen-und-hinweise/originaldokumente)

Quelle: Bekleidungs-Ordnung für Mannschaften der königlich Preußischen 
Armee - 2. Teil (1903), Seite 97 (§39-C-5) - (Siehe: https://www.historische-
uniformen.de/home/weiterleitungen-und-hinweise/originaldokumente)

Quelle: Armee-Verordnungsblatt, 31. Jahrgang - Extra (1897), Seite 2 und 3

Quelle: Bekleidungs-Vorschrift für Offiziere und Sanitäts-Offiziere des königlich preussischen Heeres, zweiter Theil (1899), Seite 75



27.09.1899: 
Schrittweise Einführung des Infanterie-Lederhelmes M95 für Mannschaften der Landwehr-Infanterie: 
- Die Einführung erfolgte schrittweise aus Überschüssen. Die übrigen Landwehr-Infanteristen behielt den Tschako solange 

bei. 

24.10.1903: 
Einführung des M95-Helmes für die Mannschaften des Train. 
- Die Pickelhaube ersetzte nach und nach den Tschako, der bis dahin von den Mannschaften des Train getragen wurde. 

08.12.1905: 
Die Drahtklammern zur Befestigung der Schuppen an den Schuppenketten sollten künftig aus Aluminium bestehen 

23.06.1909: 
Einführung der roten Manöverbänder an den Helmüberzügen, zur Unterscheidung der Parteien während der 
Manöverübungen. 

Quelle: Armee-Verordnungsblatt, 33. Jahrgang (1899), Seite 435

Quelle: Armee-Verordnungsblatt, 37. Jahrgang (1903)

Abschrift aus dem Armee-Verordnungsblatt, 39. Jahrgang (1905), Seite 375

Abschrift aus dem Armee-Verordnungs-Blatt 43. Jahrgang (1909), Seite 167



1914-1918 
1914: 

Einführung des Ersatzhelmes: 
- Als am Anfang des 1. Weltkrieges Millionen von jungen Männern fast gleichzeitig eine Uniform benötigten, mussten die 

Helme schneller gefertigt werden und die Materialien wurden knapp und die Hersteller mussten auf Ersatz-Materialien 
ausweichen. Es gab Ersatzhelme in folgenden Ausführungen (die Zeichnungen stammen aus der Feder von Paul Pietsch 
und wurden nach original Helmen angefertigt): 
• Es gab Filzhelme aus einem Stück oder aus mehreren Teilen. In seltenen Fällen gab es auch Filzhelme mit ledernen 

Schirmen oder gar mit ledernen Schirmen und feldgrauen Nummern aus Filz, anstelle eines Wappens. Auch Offiziers-
Helme aus Filz sind sind bekannt. 

• Ersatzhelme gab es zudem aus stoffbezogenem Kork in Feldgrau oder mit Bitumenfarbe geschwärzt, aus Pappmarché, 
Vulkanfiber oder aus geschwärztem Blech. Auch diese Helme gab es in einteiliger Herstellung oder mit befestigten 
Schirmen, wobei diese aus dem selben oder einem anderen Material bestehen konnten. Auch die Befestigungsarten 
der Schirme variierten, sie wurden festgenäht oder auch vernietet. Es sind auch Ersatzhelme aus feldgrauem Leder mit 
Nummern aus feldgrauem Metall anstatt eines Wappens bekannt. 

• Ersatzhelme gab es zudem mit oder ohne Metallkante um den Augenschirm oder auch mit oder ohne hinterer 
Helmschiene. 

• Die Beschläge waren aus grauem Stahl, Messing- oder Neusilber, da die Hersteller noch Restmaterialien aus der 
Vorkriegszeit aufbrauchten. 

• Hauptsächlich in Serbien gab es auch Filzhelme mit einfachen, nummerierten Metallschildern anstelle des Wappens. 
Diese gab es mit oder ohne Nackenschleiern und wurden von Aktiven- und Reserveformationen getragen. 

28.06.1915: 
Einführung des M15-Helmes: 
- Einführung der zweiteiligen Offiziers-Kokarden mit 55 mm Durchmesser und einem größerem Loch für den M91-Knopf 

der Schuppenkette.  
- Künftig trugen auch Offiziere im Felddienst einfache Kinnriemen anstelle der Schuppenketten. 
- Mit grauen Beschlägen, wegen des Krieges aus Stahl gefertigt. Das graue Finish, welches dazu diente Reflexionen zu 

verhindern, wurde nicht durch eine Lackierung erreicht, sondern durch chemischen Oxidation. Die Grau-Schattierungen 
der Beschläge sind daher vielfältig. 

Quelle der zuvor gezeichneten Ersatzhelme: Zeitschrift für Heereskunde (1953), Heft 128, S. 6 - Deutsche Infanteriehelme 1914-1918 - 



- Einführung der abnehmbaren Spitze mit Bajonett-Verschluss. 
- Helme und Helm-Futter dieser Zeit bestehen aufgrund des Mangel der Kriegs-Wirtschaft oft aus dünnerem Leder als die 

Vorkriegshelme.

Abschrift aus dem Armee-Verordnungsblatt 49. Jahrgang (1915), Seite 420-424


